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schichte. So beschränkt er sich auf den
technischen Begriff Kohorte, obwohl
sich zeigt, dass die ausgewählten Jahr¬
gänge je spezifische Generationen im
Sinne Mannheims repräsentieren. Der
Aufbau des Buchs spiegelt die Prioritä¬
tensetzung. Im ersten Teil werden Sozia¬
lisationserfahrungen behandelt, im zwei¬
ten Teil Sozialisationsergebnisse. Inner¬
halb dieser zwei Teile, denen gleichsam
als Anhang ein dritter, ausgewählte Bio¬
graphien nacherzählender Teil folgt,
werden die Besonderheiten der drei
Geburtsjahrgänge herausgearbeitet,
indem für jeden mehrere parallele Typen
- Familientypen im ersten Teil, Typen des
politischen Habitus im zweiten Teil -
bestimmt werden. Ein solcher Aufbau
könnte Zusammenhänge innerhalb der
Biographien und innerhalb der Genera¬
tionen auseinanderreißen. Aber Geulens
Engagement sowohl an den soziahsato¬
risch bedeutsamen Prozessen innerhalb
der einzelnen Kohorten wie auch an den
deutlichen Unterschieden, die sich zwi¬
schen ihnen herausstellen, ist so stark, dass
er diese Prozesse und Zusammenhänge in
beiden Teilen nie aus dem Blick verliert.
So entsteht im Ganzen dann doch ein pla¬
stisches Bild drei sehr unterschiedlich
aufgewachsener Generationen. Das
interpretierende Voraus- und Zurück¬
greifen zwischen den Teilen des Buchs
und auch die illustrativen Berichte und
Zitate aus den Gesprächen tragen dazu bei,
dass das Buch durchweg spannend zu
lesen ist.
Das Buch leistet vor allem deshalb einen
wichtigen Beitrag zum Verständnis der
politischen Handlungsweisen von Men¬
schen, die in der DDR aufgewachsen
sind, weil es die Generationenschichtung
dieser Gesellschaft aufdeckt, und zwar
nicht nur die Sukzession von Generatio¬
nen, sondern auch die generationenbil¬
dende Dynamik zwischen Generatio¬
nen. Wie es auch seinerzeit im Rahmen
der erwähnten Arbeitsgruppe geschah,
bezieht Geulen Eigenheiten im politi¬
schen Denken und Verhalten der Unter¬
suchten vor allem auf politische Erfah¬
mngen und daraus erklärbare Denkweisen
und Verhaltensweisen von deren Eltern.
Wie Kinder ihre aktuelle Welt erfahren,
ist immer auch dadurch beeinflusst, wie
die Erwachsenen, mit denen sie direkt zu
tun haben, vor allem ihre Eltern, damit
umgehen. Und diese tun das mit den
generationsspezifischen Voraussetzun¬
gen, die in ihrer eigenen Lebensge¬
schichte entstanden sind. Als Generatio¬
nengeschichte ist Sozialisationsge¬
schichte nicht zuletzt eine Geschichte der
Beziehungen zwischen in unterschiedli¬
chen historischen Verhältnissen Aufge¬
wachsenen, und somit der Auseinander¬
setzungen zwischen Ungleichzeitigem
im Gleichzeitigen. Geulens Buch kann
dazu anregen, diese historische Generati¬
onsdynamik, die ja aus Glen Eiders
Untersuchungen bekannt ist, in For¬
schungen über Kinder und Familien stär¬
ker zu beachten.
Helga Zeiher, Berlin
Die Herausgeber versammeln in diesem
Band, der Hans Oswald zum 65. Geburts¬
tag gewidmet ist, namhafte Pädagoginnen,
Politikwissenschaftlerlnnen, Psycholo¬
ginnen und Soziologinnen zum Thema
politische Sozialisation bzw. Sozialisati¬
on zur Mitbürgerlichkeit. Die unter¬
schiedliche disziplinare Herkunft der
Autorinnen und Autoren ermöglicht eine
umfassende Forschungsperspektive, die
weder einerseits Gefahr läuft, die soziali¬
satorischen und strukturellen Einflüsse
auf die Herausbildung sozialer Mitbür¬
gerlichkeit bzw. politischer Orientierun¬
gen, noch den Eigenanteil der Jugendli¬
chen an diesem Prozess auf der anderen
Seite zu vernachlässigen. Dies macht -
unter anderem - das Buch besonders
empfehlenswert.
Die Beiträge schlagen einen weiten inhalt¬
lichen Bogen, der sich in seinem ganzen
Umfang hier nicht darstellen lässt. Ein Teil
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der Arbeiten beschäftigt sich mit den
Hintergmnden der Sozialisation von Mit¬
bürgerlichkeit bzw politischen Onentie¬
rungen im Kontext sozialer Beziehungen
von Jugendlichen in ihrer Familie bzw zu
ihren Freunden So zeigen beispielsweise
Beate Schuster, Harald Uhlendorff, Bnta
Schmidt und Angelika Traub, dass
kooperative Interaktionserfahrungen von
Kindern in der Familie eine wichtige Rol¬
le für die Herausbildung eines spateren
mitburgerhchen Engagements spielen
(S 34) Dass ein autontar-regider Erzie¬
hungsstU der Mutter die Herausbildung
einer autontaren Personhchkeitsstruktur
bei den Kindern begünstigt, belegt der Bei¬
trag von Hilke Rebensdorf, Chnstine
Schmid und Hans-Peter Kuhn
Eine Reihe von Beitragen interessiert
sich für institutionelle Orte politischer
Soziahsation Kann Weiss, Katrin Iser-
mann und Janette Bauer etwa gehen der
Frage nach, ob ein Zusammenhang zwi¬
schen unterschiedlichen Ausbildungswe-
gen von Jugendlichen und deren politi¬
schen Einstellungen besteht Mit Hilfe
einer Langsschnittstichprobe (Messzeit¬
punkte 1996,1997,1998, erfasst wurden
16- bis 17jahrige Jugendliche) zeigen die
Autorinnen beispielsweise, dass sich die
Einstellungen gegenüber Ausländem
auseinanderentwickelnje nachdem, ob die
Jugendlichen noch in die Schule gehen
(Gymnasiastinnen), oder ob sie bereits die
(allgemeinbildende) Schule verlassen
haben und eine Berufsausbildung begon¬
nen haben Wahrend sich bei den Gym¬
nasiastinnen zwischen dem ersten und
letzten Messzeitpunkt insgesamt keine
wesentlichen Veränderungen in Bezug
auf deren Einstellungen gegenüber Aus¬
ländem zeigen, nehmen xenophobische
Überzeugungen bei den sich in Berufs¬
ausbildung stehenden Jugendlichen von
Jahr zu Jahr zu Ähnlich - wenn auch in
geringerem Maße
- gilt dies auch für
rechtspohtische Einstellungen Aller¬
dings weisen die Daten darauf hin, dass
es sich bei den beschnebenen Befunden
nicht allein um institutionelle Selektions-
und Soziahsationsmuster handelt Nicht
„erst der Wechsel in die berufliche Aus¬
bildung [initiiert] eine grundsatzliche
Entwicklungsrichtung", dieser hat viel¬
mehr einen lediglich „verstärkenden Ein¬
fluß auf politische Einstellungen [ ],
deren Entwicklung bereits früher, weit vor




Mit ihrem Beitrag ,Die Kinder der Fne-
densbewegung - Lebenswege in die Poli-
tikverdrossenheit' eroffnen Klaus Boehn¬
ke, Daniel Fuß und Mandy Rupf den bio¬
graphischen Bhck auf die Entwicklung
politischer Einstellungen Anhand der
Daten von Jugendlichen aus der Studie
,Leben unter atomarer Bedrohung' von
1985 (Ausgangsalter im Durchschnitt
zwischen 14 und 15 Jahren) und deren wie¬
derholte Befragung 1988/89, 1992,
1995/1996 und 1999 kommen die Autor¬
innen zu dem zentralen Ergebnis, dass
.jugendliches Engagement in der Fne-
densbewegung" - um Kinder der Fne-
densbewegung handelt es sich ja in der
Stichprobe im Wesentlichen - „nicht
immun gemacht hat gegen die fortschrei¬
tende Entpohtisierung der letzten Jahre
"
(S 128) Mit einem Anteil von etwa 7%
politisch aktiver (inzwischen) junger
Erwachsener sind die ,Kinder der Fne-
densbewegung' aber dennoch politisch
aktiver als der Durchschnitt der Alters-
gleichen, so die Autorinnen
Historische Perspektiven ermöglicht der
Beitrag von Ludwig Stecher und Jürgen
Zinnecker Auf der Basis der Reanalyse
der Shell-Jugendstudien von 1984,1991,
1996 und 1999, zeigen die Autoren, dass
der Ruckzug ins Pnvate - als (gegenpoli¬
ger) Gradmesser für die Bereitschaft der
Jugendlichen, ,etwas für die Welt zu tun'
und mitburgerhche Verantwortung zu
übernehmen - in den letzten 15 Jahren bei
15- bis 24jahngen im Durchschnitt sicht¬
lich zugenommen hat Dabei sind es ins¬
besondere Jugendliche bzw junge
Erwachsene mit der formal höchsten Bil¬
dung, die am wenigsten für den persönli¬
chen Ruckzug aus dem Öffentlichen ins
Pnvate votieren
Über die einzelnen Befunde der Reanaly¬
se hinaus richten die Autoren zudem den
Blick auf die Frage-Tradition der Shell-
Jugendstudien und zeigen, wie sich ver¬
schiedene Phasen des Umgangs mit poli¬
tischen Orientierungen seitens der For¬
schung unterscheiden lassen Waren die
Shell-Jugendstudien zwischen 1953 und
1965 „nicht ernstlich am sozialen Enga-
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gement und an einer gesellschaftlichen
Mitarbeit der Jugendlichen interessiert"
(S 133), regt sich in der Nach-68er
Jugendstudie von 1975 das Interesse für
die politischen Onentiemngen der
Jugendlichen, hier allerdings vor allem
unter der Perspektive der jugendlichen
Kritik an der Gesellschaft, den Erwach¬
senen und den Lebenschancen derjünge¬
ren Generation Ähnlich werden auch in
der Shell-Jugendstudie von 1981 und
1984 mitburgerhches Engagement vor
allem „in der Gestalt des sozialen Protests




Erst mit der Studie von 1984 verstärkt sich
das Interesse der Forscher für das mit-
burgerhche Engagement der jüngeren
Generation im Sinne pohtisch-partizipa-
tiver Handlungsonentierungen
Auch dem internationalen Vergleich
sind eine Reihe von Beitragen gewidmet
Interessante Ergebnisse über rechtsextre¬
mistische und auslanderfeindliche Ein¬
stellungen und gewalttatiges Verhalten 13-
bis 18jahnger Israelis benchten bei¬
spielsweise Zvi Eisikovits, Gustavo
Mesch und Gideon Fishman anhand des
jahrlich vom Minerva Center for Youth
Research an der Universität Haifa durch¬
geführten nationalen Jugendsurveys Die
Befragungsdaten zeigen zum einen, dass
sich zwar nur 15% der Jugendlichen ein¬
deutig mit einer rechtsextremen politi¬
schen Gruppierung identifizieren, ande¬
rerseits jedoch 50% die Vertreibung von
Arabern aus Israel befürworten, 47% der
Jugendlichen lehnen eine Räumung der
israelischen Siedlungen in der Westbank
und im Gaza ab (16% befürworten auch
gewaltsame Proteste gegen Regierungs¬
entscheidungen für eine Räumung von
Siedlungen) Anders als in Europa, wo
sich, so die Autoren, „die Feindseligkeit
gegenüber Minoritäten innerhalb eines
ökonomischen Kontexts entwickelt, liegen
die Wurzeln der Feindseligkeit gegenüber
dem ,Feind'" - die arabische Minderheit
und die palästinensischen Araber aus der
Westbank - „in diesem Fall im arabisch-
israelischen Konflikt" (S 299) Dies
belegen Regressionsanalysen, die zeigen,
dass - neben einem hohen Bildungsstand
der Mutter und der Tatsache, eine junge
Frau zu sein - vor allem die Wahrnehmung
von Diskriminierungen der Araber durch
Israelis auslanderfeindliche Einstellun¬
gen mindert Ein ähnlicher
- wenn auch
schwächerer Zusammenhang - lasst sich
für die Entstehung gewalttatigen Verhal¬
tens feststellen Jugendliche, die wahr¬
nehmen, dass Araber in Israel diskrimi¬
niert werden, neigen (auch unter Kontrolle
anderer wichtiger Einflussfaktoren)
weniger zu gewalttatigem Verhalten als
andere Jugendliche Als stärkster Pradi-
kator zur Erklärung gewalttatigen Ver¬
haltens erweisen sich in den Analysen von
Eisikovits, Mesch und Fishman das
Geschlecht und die Wahrnehmung von
Gewalt in der Nachbarschaft junge Man¬
ner und solche Jugendliche, die in ihrer
Nachbarschaft ein hohes Maß an Gewalt¬
tätigkeit erfahren, neigen eher zu Gewalt¬
tätigkeiten als Frauen bzw Jugendliche,
die ihre Nachbarschaft vergleichsweise
friedlich wahrnehmen
Sabine Maschke, Redaktion Siegen
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